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Heinz-Hermann Krüger/Catharina I. Keßler/Daniela Winter

Exklusive Profilschulen und 
ihre Absolventinnen und Absolventen 
auf dem Weg in Studium und Beruf
Ergebnisse einer qualitativen Längsschnittstudie

Zusammenfassung: Dieser Beitrag untersucht die Bedeutung höherer Schulen mit un-
terschiedlichen exklusiven Profilansprüchen (eine Internationale Schule, zwei Gymnasien 
mit unterschiedlichen ästhetischen Schwerpunkten, eine Eliteschule des Sports) im Zu-
sammenspiel mit familialen und peerkulturellen Erfahrungen für die Förderung internatio-
naler Studienkarrieren bzw. profilbezogener Karrieren in den Bereichen von Sport, Tanz, 
Kunst und Musik. Dabei stützen wir uns auf die Ergebnisse einer qualitativen Längs-
schnittstudie, die die biografischen Karrierewege von Jugendlichen an diesen Schulen 
vom Beginn der Oberstufe bis zwei Jahre nach dem Übergang in die Hochschule oder 
den Beruf analysiert hat.

Schlagworte: exklusive Profilschulen, Bildungskarrieren, Profilkarrieren, Übergänge in 
Hochschule und Beruf, qualitative Längsschnittstudie

1.	 Einleitung

In der Folge bildungspolitischer Diskussionen um die Förderung von Elite und Exzel-
lenz, von Hochbegabtenförderung und der Erzielung internationaler Spitzenleistungen 
im deutschen Bildungssystem ist es insbesondere in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
zu einer verstärkten horizontalen Ausdifferenzierung der gymnasialen Bildungsland-
schaft gekommen, die mit schulischen Profilbildungsmaßnahmen einhergeht und im 
Horizont von Internationalisierungs- und Vermarktlichungsprozessen verortet werden 
muss (vgl. Krüger & Helsper, 2014, S. 2). Zu den neuen verstärkt angewählten Insti-
tutionen höherer Bildung gehören auch die expandierenden Internationalen Schulen, 
Gymnasien mit einem allgemeinen Hochbegabungsprofil sowie Schulen mit spezifi-
schem Talentförderprofil, wie etwa die Eliteschulen des Sports oder Gymnasien mit 
ästhetischen Profilen (vgl. Ullrich, 2014, S. 186 – ​193). Trotz der Bedeutungszunahme 
dieser Schulen ist die entsprechende Forschungslage in Deutschland eher überschaubar. 
Im vorliegenden Beitrag gehen wir der Frage nach, welche Relevanz diese Profilschu-
len im Zusammenspiel von familialen, schulischen und peerkulturellen Erfahrungen 
als Sprungbrett für internationale Studienkarrieren bzw. profilbezogenen Karrieren in 
den Feldern von Tanz, Musik, Kunst oder Sport haben. Wir beziehen uns dabei auf die 
Resultate einer qualitativen Längsschnittstudie zu den Bildungskarrieren von Jugend-
lichen von der 10. Klasse an weiterführenden Schulen mit unterschiedlichen exklusiven 
Bildungsansprüchen bis zwei Jahre nach Schulabschluss.



Krüger/Keßler/Winter: Exklusive Profilschulen und ihre Absolventinnen und Absolventen …  163

Dazu gehört erstens eine Internationale Schule in privater Trägerschaft, die das Inter-
national Baccalaureate (IB) vergibt und ihren Absolventinnen und Absolventen schon 
auf ihrer Homepage einen Zugang u. a. zu renommierten Universitäten weltweit ver-
spricht. Zweitens geht es um zwei staatliche Gymnasien mit unterschiedlichen Profilen 
in den Bereichen Tanz und Musik bzw. Kunst, die mit Kunst- oder Musikhochschulen 
in der Region eng kooperieren und die die Lernenden nicht nur auf das Abitur, sondern 
durch Zusatzangebote auch auf ein entsprechendes Studium und eine anschließende äs-
thetische Berufskarriere vorbereiten wollen. In den Blick genommen wird drittens ein 
staatliches Sportgymnasium, eine sogenannte Eliteschule des Sports, mit einem breiten 
sportlichen Förderangebot und dem Anspruch, talentierten jungen Athletinnen und Ath-
leten zukünftige sportliche Spitzenleistungen bei Wahrung (nach)schulischer Bildungs-
chancen zu ermöglichen (vgl. auch DOSB, 2017).

Im Folgenden stellen wir den Stand der Forschung einschließlich unserer eigenen 
Ergebnisse zu den schulkulturellen Ansprüchen der untersuchten Schulen dar (2.), skiz-
zieren die theoretischen und methodischen Bezugslinien der Studie (3.) und zeigen ein 
Spektrum von Karriereverläufen und individuellen Orientierungen von jungen Erwach-
senen vor allem vor und nach dem Übergang in die Hochschulen bzw. Profikarriere (4.). 
Abschließend werden die Ergebnisse unserer Längsschnittstudie diskutiert (5.).

2.	 Exklusive Profilschulen und die Karrieren ihrer Schülerschaft – 
Stand der Forschung

Obwohl die Geschichte der Internationalen Schulen in Westdeutschland bereits bis in 
die 1950er und 1960er Jahre zurückgeht, erlebte dieser Schultyp vor allem in der Folge 
von Globalisierungs- und Internationalisierungsprozessen in den vergangenen bei-
den Jahrzehnten nicht nur weltweit (vgl. Ball & Nikita, 2014), sondern auch in den 
westdeutschen Metropolregionen einen enormen Expansionsschub. So gab es 2018 in 
Deutschland 84 Schulen, die eines oder mehrere Programme der IB anbieten; 55 da-
von befinden sich in privater Trägerschaft (IB 2018). Diese privaten IB Schools werden 
nicht mehr nur von Familien beruflich transnational mobiler Führungskräfte angewählt, 
sondern auch von finanzstarken deutschen Eltern, die sich vermutlich durch den Erwerb 
internationaler Schulabschlüsse für ihre Kinder eine optimale Vorbereitung auf den glo-
balisierten Bildungs- und Arbeitsmarkt versprechen.

Der Forschungsstand zu diesem Thema ist jedoch äußerst begrenzt. Neben Systema­
tisierungen von Hornberg (2010) und Hallwirth (2013) zur historischen Entwicklung, 
den Organisationsformen und Bildungsinhalten internationaler Schultypen und den 
sekundäranalytischen Regionalstudien von Zymek (2015) und Ullrich (2014) haben 
wir selbst auf der Basis von Schuldokumenten und eines Experteninterviews mit der 
Schulleitung die schulkulturellen Bildungsansprüche einer IB School untersucht. Der 
Schulleiter rückte neben dem Konzept des lebenslangen Lernens und der Förderung des 
internationalen Weltbürgertums insbesondere den Begriff der „academic excellence“ in 
Zentrum seiner schulprogrammatischen Selbstpräsentation, die die Vorbereitungsfunk-
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tion dieser Schule für das Studium an renommierten internationalen Universitäten be-
tont (vgl. Krüger, Keßler & Winter, 2015, S. 192).

Bislang gar nicht untersucht wurden in Deutschland die Bildungskarrieren von Ler-
nenden an diesen Schulen vor allem am Übergang ins Hochschulsystem. Etwas güns-
tiger stellt sich die Forschungslage zu diesem Thema im angloamerikanischen Sprach-
raum dar (vgl. im Überblick Resnik, 2012). In der schon etwas älteren quantitativen 
Befragung von Hayden, Rancic und Thompson (2000) zeigte sich, dass die Befragten 
mit „being international“ ein offenes Weltbürgertum sowie Respekt und Toleranz für 
andere Kulturen verbinden und dass sie das Erreichen einer international kompatiblen 
Hochschulzugangsberechtigung priorisieren. Die qualitative Studie von Kenway, Fahey 
und Koh (2013) sowie die quantitative Befragung von Kanan und Baker (2006) an In-
ternationalen Schulen in Hongkong bzw. Katar verdeutlichen darüber hinaus, dass die 
Untersuchten vor allem an Universitäten im angloamerikanischen Raum studieren wol-
len und dabei Wirtschafts-, Ingenieurs- und Medienwissenschaft bevorzugen.

Die Forschungslage zu staatlichen Gymnasien mit ästhetischem Profil und teilwei-
se einer bis ins 19. Jahrhundert reichenden Tradition stellt sich noch ungünstiger dar 
(vgl. Ullrich, 2014, S. 186). Hier dominieren Erfahrungsberichte und Ratgeberliteratur 
(vgl. Becker & Wenzel-Staudt, 2008; Hartewig, 2013). Unsere eigene Analyse der bei-
den Gymnasien mit tänzerisch-musikalischem bzw. künstlerischem Profil zeigte, dass 
sich die Schulleitungen in ihren schulkulturellen Bildungsansprüchen nicht auf die ak-
tuellen bildungspolitischen Diskurse um Elite und Exzellenz beziehen, sondern impli-
zit eher an ältere Begabungs- und Talentförderdiskurse anknüpften (vgl. Krüger et al., 
2015, S. 205).

Daneben gibt es quantitative Überblicke zur prekären Arbeitsmarktsituation für Be-
rufe im kulturellen Bereich (vgl. Deutscher Kulturrat, 2014) sowie zwei quantitative 
Untersuchungen zu den Effekten von musikalisch-künstlerischen Profilangeboten in 
der Schule auf die Lernenden (vgl. Lehmann-Wermser, Naacke & Nonte, 2012; Nonte, 
Lehmann-Wermser, Schwippert & Stubbe 2014). Außerdem wurden in zwei qualita-
tiven Studien die Berufsbiografien von Künstlerinnen und Künstlern (vgl. Schüngel, 
1996; Röbke, 2000) und in drei qualitativen Studien die Berufsbiografien von Tänze-
rinnen und Tänzern analysiert (vgl. Jeffri & Trosby, 2004; Pfaff, 2017; Roncalia, 2010). 
Die zuletzt genannten Studien beziehen sich jedoch nicht auf die schulischen Karriere-
wege und die anschließenden Übergänge von Tänzerinnen und Tänzern ins Studium 
oder den Beruf, sondern legen den Schwerpunkt auf den Verlauf und das Ende einer 
beruflichen Tanzkarriere und den damit einhergehenden Zwang zur beruflichen Neu-
orientierung.

Vergleichsweise umfassender untersucht wurden die 43 in Deutschland vorhandenen 
Eliteschulen des Sports, die seit den 1990er Jahren sukzessive als Nachfolgeorganisa-
tionen der Kinder- und Jugendsportschulen der ehemaligen DDR eingerichtet wurden 
und die durch die Bereitstellung sportlicher Trainingsbedingungen und schulischer För-
dermaßnahmen den Lernenden zukünftige sportliche Spitzenleistungen und schulische 
Erfolge gleichzeitig ermöglichen wollen (vgl. DOSB, 2017). Dazu gibt es erstens zwei 
qualitative Untersuchungen, die sich aus systemtheoretischer Perspektive mit den Struk-
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turen der Verbundsysteme sportlicher Nachwuchsförderung (vgl. Borggrefe & Cachey, 
2014) bzw. aus einer kulturtheoretischen Perspektive mit den Schulkulturen von drei 
Eliteschulen des Sports beschäftigt haben (vgl. Pallesen, 2014). Wir selbst haben im 
Rahmen unserer Studie herausgearbeitet, dass der Schulleiter implizit einem funktio-
nalen Eliteverständnis folgt und den Begriff auf die stets neu zu erbringenden sport-
lichen Höchstleistungen bezieht, die erforderlich sind, um das Label der Eliteschule des 
Sportes in regelmäßigen Evaluationen durch den Deutschen Olympischen Sportbund zu 
sichern (vgl. Krüger et al., 2015, S. 204).

Neben organisationstheoretischen Studien gibt es zweitens einige wenige quanti-
tative Studien, die sich unter einer effizienzorientierten Perspektive mit individuellen 
Kaderkarrieren beschäftigen. So weisen die Studien von Güllich und Emrich (2012) zu 
Leistungssportkarrieren in sieben olympischen Sportarten sowie im nationalen Junio-
renfußball auf die hohen Fluktuationsraten in diesen Kadersystemen hin, deren jähr-
liche Auffrischungsquoten bei 40 Prozent liegen (vgl. auch Güllich, 2014). Auch für 
die Beteiligung von Eliteschülerinnen und -schülern des Sports an diesem Kadersystem 
werden in Längsschnittstudien ähnliche Fluktuationsraten nachgewiesen (vgl. etwa Ba-
ron-Thieme, 2014). Auf der Basis einer quantitativen Retrospektivbefragung von Olym-
pionikinnen und Olympioniken haben Emrich, Fröhlich, Klein und Pitsch (2008) zudem 
gezeigt, dass sich Eliteschülerinnen und -schüler des Sports in ihrem sportlichen Er-
folgsniveau und ihren Schulabschlüssen nicht von anderen Schülerinnen und Schülern 
unterscheiden, dass sie jedoch seltener ein Studium aufnehmen und stärker Tätigkeiten 
bei der Bundespolizei oder Bundeswehr anstreben.

Drittens wurden in zwei älteren qualitativen Längsschnittstudien von Richartz 
(2000) und Bona (2001) ausgehend von einem belastungstheoretischen Konzept die 
sportlichen und schulischen Karriereverläufe an drei Berliner Sportschulen analysiert. 
Diese weisen auf Phasen besonders hoher Belastung am Übergang zur elften Klasse und 
im Zeitraum vor dem Abitur hin. Zudem zeigen sie auf, dass Eltern und Peers aus dem 
Nahraum und nicht Trainerinnen und Trainer oder Sportfunktionäre wichtige soziale 
Unterstützungsinstanzen bei der Realisierung oder dem Abbruch einer dualen Karriere 
sind. Was jedoch fehlt, sind vor allem aktuelle qualitative Längsschnittstudien, die die 
sportlichen und bildungsbezogenen Karrierewege von Jugendlichen aus Eliteschulen 
des Sports nicht nur im Verlaufe der Schulzeit, sondern auch nach dem Übergang in 
Hochschule und Profisport in den Blick nehmen.

3.	 Theoretische Bezugslinien und Design der Längsschnittstudie

Genau an diesen Forschungsdefiziten setzt unsere Studie an. Neben der angedeuteten 
Analyse der institutionellen Bildungsansprüche (vgl. auch Krüger et al., 2015) steht im 
Zentrum dieser qualitativen Längsschnittstudie vor allem die Untersuchung der aka-
demischen und profilbezogenen Karrierewege der Jugendlichen an diesen Schulen von 
der 10., über die 12. Klasse bis zwei Jahre nach dem Übergang in die Hochschule oder 
den Beruf.
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Bei der Analyse der längerfristigen Karrieren dieser Jugendlichen im Alter von zu-
nächst 16 Jahren bilden sozialkonstruktivistische und praxeologische Ansätze die theo-
retischen Bezugshorizonte. In Anlehnung an sozialkonstruktivistische Konzepte der Ju-
gendforschung (vgl. etwa Hurrelmann, Grundmann & Walper, 2008; Krüger & Grunert, 
2010) werden Jugendliche und junge Erwachsene als aktive Gestalterinnen und Gestal-
ter ihrer Umwelt verstanden, die ihre Bildungsbiografien ko-konstruieren. Dabei sind 
sie in der Lebensphase der Adoleszenz mit spezifischen biografischen Herausforderun-
gen konfrontiert, zu denen Entscheidungsprozesse nach Schulabschluss im Hinblick auf 
die Übergänge in die Hochschule oder den Beruf, die Ablösungsprozesse von der Fami-
lie oder die Suche nach neuen Freundinnen und Freunden gehören, die konstruktiv zu 
bewältigen sind. Um die Einbindung ihrer Biografieverläufe und individuellen Orien-
tierungen in milieuspezifische Erfahrungszusammenhänge analytisch fassen zu können, 
greifen wir auf praxeologische Theoriekonzepte zurück, wie sie insbesondere Bohnsack 
(2010) in einer mikrosoziologischen Umdeutung der Bourdieuschen Kulturtheorie (vgl. 
Bourdieu, 1993) entwickelt hat. Im Gegensatz zu Bourdieu, der die Genese eines in-
dividuellen und kollektiven Habitus im Kontext makrosozialer Bedingungen wie etwa 
differenter Kapitalfigurationen verortet, wird im Konzept von Bohnsack versucht, die 
Herausbildung habitueller Orientierungen in unterschiedlichen milieuspezifischen Auf-
schichtungen aufzudecken. Dabei richten wir den Blick insbesondere auf die sozialisa-
torischen Interaktionen in der Schule bzw. Hochschule, der Familie und der Peerwelt.

Methodisch stützen wir uns primär auf einen qualitativen Zugang. Dem vorgeschal-
tet war eine quantitative Befragung in den 10. Klassen, um auf dieser Basis in der ersten 
Untersuchungsphase ein kontrastreiches Sample von 17 Schülerinnen und Schülern der 
Internationalen Schule und 25 Jugendlichen mit einer dualen Karriere (12 im Bereich 
Sport, fünf im Bereich Tanz, zwei im Bereich Musik, sechs im Bereich Kunst) für bio-
grafisch-narrative Interviews auszuwählen, die dann jeweils in der 12. Klasse und zwei 
Jahre nach Schulabschluss nochmals befragt werden sollten. Bei der Auswertung der In-
terviews beziehen wir uns auf die Dokumentarische Methode (vgl. Nohl, 2006), die wir 
unter einer Längsschnittperspektive weiterentwickelt haben, da wir bei der Analyse der 
Kontinuität bzw. des Wandels der individuellen Orientierungen der Jugendlichen vom 
Beginn der Oberstufe bis zwei Jahre nach Schulabschluss länger auf der Ebene der Ein-
zelfallrekonstruktion bleiben, bevor jeweils anschließend fallkontrastive Analysen ein-
setzen (vgl. Krüger, 2016, S. 12; Leinhos, Krüger & Keßler, i. E.).

4.	 Bildungsbiografische Wege im Zusammenspiel von Familie, Schule 
und Peers

Im Folgenden untersuchen wir längsschnittlich, ob und wie die Jugendlichen aus der IB 
School und aus den Gymnasien mit ästhetischen bzw. sportlichen Schwerpunkten eine 
exklusive Bildungskarriere bzw. eine duale Hochleistungskarriere realisieren. Uns in-
teressiert dabei, welche Sozialisationsinstanzen bzw. Erfahrungsräume wie zusammen-
spielen und die biografischen Wege beeinflussen.
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Getrennt nach transnationalen Bildungskarrieren und profilbezogenen Karrieren stellen 
wir Fälle vor, die nach feldspezifischen Karrierekriterien ausgewählt wurden: Für zehn 
Absolventinnen und Absolventen der IB School können wir längsschnittliche Aussagen 
über ihren Werdegang von der Schule bis in die Hochschule machen. Alle zehn studie-
ren, neun davon außerhalb Deutschlands: Etwa die Hälfte studiert technische oder öko-
nomische Fächer, die andere Hälfte studiert geistes-, sozialwissenschaftliche oder künst-
lerische Fächer. Im Folgenden werden drei Fälle vorgestellt, die im Hinblick auf ihren 
eigenen Entwurf als world citizen und dem damit verbundenen Karriereverlauf kon-
trastieren. Demgegenüber können wir für 20 Jugendliche bzw. junge Erwachsene mit 
einer dualen Karriere Aussagen über alle drei Erhebungen von der zehnten Klasse bis 
zwei Jahre nach Schulabschluss vornehmen. Fünf Absolventinnen und Absolventen ha-
ben sich weiter professionalisiert, und fünfzehn verfolgen keine professionelle Karriere 
mehr. Dies zeigt eine hohe Abbruchquote bei den dualen Karrieren. Insgesamt lässt sich 
festhalten, dass nur wenige in und nach der Schule langfristig eine professionelle Kar-
riere (im Sport, Tanz, Kunst) anstreben. Für den Bereich der profilbezogenen Karrieren 
wurden drei Fälle für die folgende Darstellung ausgewählt, die sich hinsichtlich der Ein-
mündung in eine Profikarriere deutlich unterscheiden.

4.1	 „das Internationale will ich so weiterführen“ – Die Absolventinnen 
und Absolventen der IB School

Unsere erste Falldarstellung fokussiert Gwyn, der von seinem sechsten Lebensjahr bis 
zum Studienbeginn in Deutschland gelebt und kontinuierlich die IB School besucht hat. 
Seine Eltern stammen aus Südeuropa und die Familie ist dort und in Deutschland Teil 
eines kulturell diversen sozialen Netzwerkes. Sein Vater ist Professor im Bereich Natur-
wissenschaft, seine Mutter hat studiert und ist zu den Erhebungszeitpunkten nicht er-
werbstätig. Die Investition in eine teure, ‚international‘ ausgerichtete schulische und 
universitäre Bildung des Sohnes kann als Wunsch der Eltern interpretiert werden, ihm 
die Möglichkeit einer transnational ausgerichteten Zukunft zu bieten. Dieser ist in fami-
lialen Erfahrungen transnationaler Mobilität verwurzelt.

In den ersten beiden Erhebungen identifiziert sich Gwyn mit den schulisch-institu-
tionellen Codes von Weltbürgertum und lebenslangem Lernen. Curricular verankertes 
soziales Engagement integriert er in seinem Orientierungsrahmen zwischen Lernanlass 
und sozialer Integration. Er ist eingebunden in den kulturell diversen schulischen Raum, 
engagiert sich in schulischen Service-Learning-Projekten auf dem afrikanischen Kon-
tinent und identifiziert sich mit einem toleranten, die eigenen Privilegien kritisch reflek-
tierenden Weltbürgertum. Dies dokumentiert sich später auch im Studium und interkul-
turellen Hochschulengagement.

In Bezug auf Bildung und Lernen schreibt sich über alle drei Erhebungen hinweg 
eine Orientierung an selbstbestimmtem Lernen von Neuem und umfassender, kreati-
ver Wissens- und Weltaneignung dynamisch fort. Über die Schule hinaus dokumentiert 
sich so im gesamten Verlauf eine interessengeleitete Selbstbestimmung: „es macht mir 
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nichts aus ob es Sprachwissenschaften oder Mario Kart zum Beispiel is //hm// das is 
beides dasselbe das macht mir Spaß“ (Interview 1).

Die interessengeleitete Wissensaneignung zeigt sich in der dritten Welle pointiert in 
Gwyns Integration fast sämtlicher Interessensschwerpunkte innerhalb seines Studiums 
(siehe Zitat unten).

In der Universitätsanwahlgeschichte beschränkt sich Gwyn ganz selbstverständ-
lich nicht auf Deutschland, sondern die global ausgerichtete Anwahl von Universitä-
ten scheint für ihn selbst keine strategische Entscheidung zu sein und ist vielmehr eine 
Möglichkeit, die für ihn passende Hochschule zu finden. Die wenigen Momente, in de-
nen er diese Anwahl expliziert, sind im Kontext massiver Auseinandersetzungen mit 
dem Vater zu situieren. Dieser wünscht sich für seinen Sohn den Besuch einer welt-
weit renommierten Elite-Universität sowie ein beruflich aussichtsreiches Naturwis-
senschaftsstudium. Der Anerkennungskonflikt spitzt sich zu, als die jüngere Schwester 
für ein Biologiestudium in einer britischen Universität mit Eliteruf angenommen wird, 
während Gwyn an einer vergleichbaren Hochschule eine Absage erhält. Der Aushand-
lungsprozess zwischen Vater und Sohn wie auch Gwyns Legitimationsgeschichte im In-
terview sind komplex und dauern an. Dies dokumentiert pointiert den spannungsvollen 
Kontext von eigenen Wegen und dem Gefühl von Fremdbestimmung, der sich insbeson-
dere im zweiten und dritten Interview rekonstruieren ließ und sich als weitere zentrale 
Orientierung an Selbstbestimmung und Akzeptanz dynamisch fortschrieb. In seiner Stu-
dienwahl integriert Gwyn seine umfassenden Interessen:

ich hab auch ein Interesse entwickelt für die Psychiatrie weil ähm irgendwie bin ich 
am Hirn interessiert das is auch durch die Sprachwissenschaft dass ich ähm mich ge-
fragt hab wie kommt die Sprache überhaupt zustande also was passiert im Kopf […] 
wenn man hier Psychiatrie studiern möchte muss man zuerst ein Medizinstudium ab-
schließen und […] sich dann für die Psychiatrie entscheiden (Interview 3).

Diese Absicht begeistert den Vater laut Gwyn keinesfalls. Sein Plan des Medizinstudi-
ums und der Hinweis auf die Möglichkeit dieses an einer stärker weltweit bekannten 
Universität mit Eliteruf zu absolvieren, halten seine und die väterlichen Vorstellungen je-
doch mindestens im Interview in einem prekären Gleichgewicht. Nachdem wir für Gwyn 
in den ersten beiden Erhebungen kaum Peerbeziehungen rekonstruieren konnten und 
dies stark mit Selbstzweifeln korrespondierte, wirken die Peers insbesondere in der drit-
ten Welle reziprok unterstützend und stabilisierend. Seine beste Freundin Abigail und er 
lernen gemeinsam für die Universität, teilen ein Interesse an Politik und philosophischen 
Gesprächen und sowie weite Teile ihres Alltags. Maximal kontrastierend zur Beziehung 
zu seinem Vater können seine Peers nun als Möglichkeitsraum interpretiert werden, in 
dem Gwyn eigene Vorstellungen reflexiven Weltbürgertums und ein in Teilen kritisches 
Elitekonzept ausleben kann. Für die Uni- und Studienwahl sind sie hingegen weniger 
bedeutsam. Hier ist neben der Familie auch die schulische Universitätsberatung wichtig.

Eine stärker reflexive Auseinandersetzung mit der transnationalen Ausrichtung der 
eigenen Biografie lässt sich für Charlotte rekonstruieren. Ähnlich wie bei Gwyn doku-
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mentiert sich in ihrer Erzählung eine reflexive Auseinandersetzung mit Vorstellungen 
der eigenen Position und eigener Privilegien in der Welt. Als Deutsche ohne transnatio-
nale Erfahrung und mit einem von ihrem Vater, der eine Modefirma besitzt, finanzierten 
Schulplatz war sie an der Schule jedoch stark unter Erklärungsdruck. Ihren Besuch der 
IB School erzählt sie in den ersten beiden Interviews nicht nur, aber stärker als Gwyn, 
in einer teils strategisch motivierten Perspektive. Über alle drei Erhebungen hinweg do-
kumentiert sich hinsichtlich ihrer (hoch)schulischen Orientierung ein partieller Wandel: 
Während sich in der ersten Welle vor allem ein Pragmatismus der Schule gegenüber in 
Charlottes Erzählungen dokumentiert, zeigt sich mit Blick auf eine konkreter werdende 
berufliche Zukunft ein forciertes Streben in Bezug auf ein möglichst gutes IB und in 
der dritten Welle auf einen beruflichen Aufstieg. Charlotte lehnt dabei einen „elitären 
Clan“ ohne „Kontakt zur echten Welt“ ab, strebt jedoch gleichzeitig nach einer Zugehö-
rigkeit zu einer reflexiven, engagierten professionellen Elite (Interview 2). Die Peers 
sind dabei authentische, emotional Unterstützende, kommen aus unterschiedlichen so-
ziokulturellen Herkunftsmilieus und sind an der Konstruktion eines exklusiven Lebens-
stils ohne distinguierende Haltung und damit an der Vorstellung einer sozialreflexiven 
‚guten‘ Elite entscheidend beteiligt. Wenngleich Charlotte in der 10. Klasse noch ein 
gemeinsames Studium mit einer Freundin plante, ist es in der konkreten universitären 
Anwahl insbesondere ihre Mutter, die sie u. a. zu Auswahlgesprächen im europäischen 
Ausland begleitet. Außerdem nennt Charlotte ähnlich wie Gwyn die schulische Univer-
sitätsberatung als bedeutsam.

Ein dritter stärker kontrastierender Fall ist der von Anton. Obwohl wir ihn lediglich 
in den ersten beiden Wellen interviewen konnten, lässt sich an diesem Fall die Bedeu-
tung der familialen Dimension und die Grenze der schulischen zuspitzen. Im Kontrast 
ist Antons schulbiografischer Werdegang durch private und berufliche Veränderungen 
im Elternhaus und viele internationale Umzüge geprägt. Mit 17 Jahren kommt er in 
die 10. Klasse der IB School. Anton identifiziert sich stark mit dem institutionellen 
Bildungsanspruch des world citzenship und vergemeinschaftet sich insbesondere mit 
denjenigen, die ebenfalls der Mobilität ihrer Eltern ausgesetzt sind. Zwar ist für ihn die 
Unterstützungsfunktion der IB School zentral, jedoch muss er sie aufgrund fehlender fi-
nanzieller Ressourcen nach nur kurzer Zeit verlassen. Durch mangelnde familiale Un-
terstützung kann er seine Orientierung am Lernen von Neuem jedoch kaum enaktieren 
und auch seine Peers haben vor dem Hintergrund ständiger Orts- und Schulwechsel für 
ihn keine stabilisierende Bedeutung. Die IB School kann trotz emotionaler und struk-
tureller Unterstützung nicht längerfristig auffangend oder gar als Sprungbrett für eine 
exklusive Bildungskarriere wirken.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich in den Bildungsverläufen je spe-
zifische interdependente Spielarten unterschiedlicher Erfahrungsräume dokumentieren. 
Ungleiche außerschulische Erfahrungsräume und Beziehungskonstellationen korre-
spondieren mit ungleichen Bedeutungen des schulischen Erfahrungsraums für die Bil-
dungswege. Die Peers sind zwar weniger konkret entscheidend für die Unianwahl, kön-
nen jedoch hochbedeutsam für die Bearbeitung von Spannungsmomenten innerhalb der 
(exklusiven) Bildungskarriere werden. Hinsichtlich einer möglichst nahtlosen exklusi-
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ven Bildungskarriere können sich umfassende schulische und außerschulische soziale 
Netzwerke offenbar nur dann entfalten, wenn die unterschiedlichen Erfahrungsräume 
entsprechend ‚harmonisch‘ miteinander in Einklang stehen.

4.2	 „ich wusste das ich das drauf habe“ – duale Bildungswege

Im Folgenden richten wir den Blick auf jene jungen Erwachsenen, die eine duale Kar-
riere in Tanz, Sport, Kunst oder Musik verfolgt haben oder verfolgen. Julian stellt ein 
Beispiel für eine erfolgreiche duale Karriere dar. Er lebte mit seinen Eltern in einem 
Dorf und zog in der elften Klasse in die Großstadt des Gymnasiums mit Tanzschwer-
punkt. Sein Vater ist Ingenieur, seine Mutter arbeitet als Sekretärin. In Julians Biografie 
ist der Tanz seit frühester Kindheit verankert. Er geht in der 10. Klasse auf das Gymna-
sium mit Tanzschwerpunkt über.

Julian studiert nach Abschluss der Schule an einer Tanzhochschule in G-Großstadt. 
Mitte 2016 entscheidet er sich dann für ein Jobangebot als Tänzer in einer Company 
und ist damit im Berufsleben als professioneller Tänzer angekommen. In diesem Rah-
men enaktiert Julian seine zentrale Orientierung an Erfolg und Weiterentwicklung im 
Tanz. Dabei lässt sich seine (hoch-)schulische Orientierung weiterhin als höhere Er-
folgsorientierung bei gleichzeitiger Leichtigkeit und strategischem Handeln in Bezug 
auf die schulischen Inhalte fassen, die auch längsschnittlich betrachtet kontinuierlich 
aufrechterhalten bleibt. Die bildungsbezogene Orientierung dokumentiert sich in der 
dritten Welle vor allem auch in der Ambition trotz des Übergangs in eine Tanzcompany 
sein Studium beenden zu wollen. Julian ist in der Hochschule sowohl in die Gruppe der 
Tänzerinnen und Tänzer integriert als auch mit der Tänzerin Freya befreundet. Er en-
aktiert über alle drei Welle hinweg seine zweite zentrale Orientierung an sozialer Ein-
gebundenheit, die aber immer wieder bei den Übergängen – insbesondere beim Ankom-
men auf dem Gymnasium mit Tanzschwerpunkt und auch in der Hochschule – brüchig 
wird. Der Grund dafür liegt in der Spannung der Orientierung im Tanz, die im Laufe der 
drei Wellen und mit zunehmender Professionalisierung dominant wird und der Orien-
tierung an sozialer Eingebundenheit, was sich insbesondere im dritten Interview zeigt:

aber ich bin im Endeffekt auch der Solist und ich tanz am meisten //mh// und dann 
so wenn ich mich beklage über irgendwas dann heißt es Julian du brauchst gar nichts 
sagen du hast das Solo […] und da das kann da kann ich auf kein andern zurückgrei-
fen da hab ich keine Freunde um mich rum (Interview 3).

Im Laufe des Studiums wird Julian immer wieder für Solistenrollen ausgewählt und 
erhält verschiedene Möglichkeiten mit Choreografen zusammen zu arbeiten, die ihn in 
der Weiterentwicklung seiner Fähigkeiten unterstützen.

Die Entscheidung für eine Tanzausbildung an einer Tanzhochschule verhandelt Ju-
lian als selbstverständlich: Er bewirbt sich noch während der Abiturphase. Die Anwahl 
der verschiedenen Tanzhochschulen erfolgt über das entsprechende Profil, das zu Julian 
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und seiner Ausrichtung, die entscheidend auch vom Gymnasium und dessen Tanzaus-
bildung geprägt wurde, passen muss. Nachdem er Zusagen von drei Hochschulen erhält, 
ist seine Entscheidung für eine bestimmte Hochschule eng mit seinen zentralen Orien-
tierungen verbunden. Seine Wahl fällt auf die Hochschule in G-Großstadt. Dabei be-
schreibt er, dass die Ausbildung genau den Bedürfnissen seiner weiteren Entwicklung 
und seiner sozialen Eingebundenheit entspricht:

als ich G-Großstadt gesehn hab diese Schule diese Dimension gesehn hab hab ich 
gesagt (.) hier (.) passiert diese die Konkurrenz die ich brauch (.) weil hier einfach 
mehr Leute sind wovon ich einfach profitieren kann (.) und […] die Balance war ein-
fach gut zwischen //hm-hm// zwischen hier geht=s eigen- hier geht=s richtig ab (.) //
hm-hm// aber (.) ich bin hier auch (.) geborgen (Interview 3).

Über alle drei Wellen hinweg spielt die Familie in Julians Biografie eine (emotional) 
stützende und Rückhalt sowie Entspannung bietende Rolle. Ähnlich wie die Familie 
haben Peers eine stützende und partiell auch fachlich unterstützende Bedeutung, auch 
wenn sich seine Beziehungen im Verlauf der drei Wellen und mit zunehmender Profes-
sionalisierung mehr auf Dyaden beziehen. Die Einbindung in eine Gruppe bleibt für ihn 
jedoch weiterhin wichtig. Die Schule und deren tänzerische Ausbildung mit einer Kom-
bination von modernem und klassischem Tanz sind für Julians tänzerische Ausrichtung 
und Anwahl einer Hochschule bedeutsam.

Im Vergleich zu Julian stellt Katharina einen minimalen Kontrast dar. Ihre Eltern 
haben beide ein Studium abgeschlossen. Katharina hat eine starke biografische Fokus-
sierung auf den Fußball und ihre zentralen Orientierungen sind darauf bezogen. Ähn-
lich wie bei Julian wird bei ihr die Leistungsorientierung im Sport jener der Schule so-
wie der an sozialer Eingebundenheit untergeordnet. Katharina hat über alle drei Wellen 
hinweg betrachtet zunehmend mehr Peerbeziehungen aus dem Fußballbereich, die sie 
ebenfalls partiell fachlich unterstützen, aber auch eine Parallelwelt (z. B. durch gemein-
sames Ausgehen) zum Leistungssport darstellen. Sie unterscheidet sich insbesondere 
dadurch von Julian, dass ihre Familie eine bedeutsamere Rolle für die Karriere spielt: 
Sie ist für die Begleitung und Beratung hinsichtlich ihrer Fußballkarriere enorm wich-
tig. Zwischen den beiden Fällen gibt es darüber hinaus strukturelle Unterschiede: Wäh-
rend Julian sich nach der Schule voll und ganz auf seine Tanzkarriere fokussiert, nimmt 
Katharina neben ihrer Fußballkarriere in einem Bundesligaverein, da diese nicht für den 
Lebensunterhalt ausreicht, ein Studium auf, so dass die Dualität bei ihr aufrechterhal-
ten bleibt.

Einen maximalen Kontrast zu den beiden Fällen stellt Philipp dar. Dieser verfolgt 
eine professionelle Leichtathletikkarriere von Kindheit an und weist in diesem Bereich 
in der ersten Welle eine hohe Leistungs- und Erfolgsorientierung und hohe professio-
nelle Ambitionen auf. In der zweiten Welle wird die Leistungsorientierung durch feh-
lende Erfolge verunsichert. Zudem bestehen über alle drei Wellen keine Peerbeziehun-
gen, die ihn bei seiner Karriere unterstützen. Vielmehr stellen seine Freundschaften eine 
Parallelwelt zur Karriere dar. Über alle drei Wellen hinweg sind seine akademischen 
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Orientierungen kontrastiv zur sportlichen Hochleistungsorientierung, da er nur das Er-
reichen eines notwendigen Schul- bzw. Hochschulabschlusses anstrebt. In der dritten 
Welle kommt ein massiver Konflikt mit seinem Bundestrainer hinzu, der ihn in eine 
biografische Krise und zum Abbruch seiner Karriere treibt. Zudem ist Philipp stark re-
gional eingebunden und hat kaum Ambitionen, für seine Sportlerkarriere überregional 
mobil zu werden. Über alle drei Wellen wird Philipp von seiner Familie in seinen Kar-
riereabsichten unterstützt, dennoch können sie das Ende der Karriere nicht verhindern.

Insgesamt betrachtet identifizieren sich die ehemaligen Schülerinnen und Schüler 
der Eliteschule des Sports wie z. B. Katharina mit dem Begriff der Elite als sportliche 
Elite, wenn sie selbst hohe sportliche Leistungen erbringen, und grenzen sich wie z. B. 
Philipp vom Begriff der sportlichen Elite kritisch ab, wenn sie keinen Leistungssport 
mehr betreiben. Alle jungen Erwachsenen mit einer dualen Karriere aus den künst-
lerisch-ästhetischen Kontexten können mit dem Begriff hingegen weniger etwas anfan-
gen und beziehen diesen nicht auf ihren eigenen Bildungsweg.

Das komplexe Zusammenspiel von individuellen Orientierungen, familialer und 
peerbezogener Unterstützung, körperlicher Bedingungen und der Umsetzung des Pro-
fils der jeweiligen Schule ist elementar für die stringente Verfolgung einer profilbezoge-
nen Karriere im Tanz, Sport, Kunst und Musik. In den meisten Fällen, die ihre Karriere 
abgebrochen haben, wird die sportliche (tänzerische, künstlerische, musische) Tätigkeit 
jedoch auf freizeitlichem Niveau weitergeführt.

5.	 Profilgymnasien als Sprungbrett für eine exklusive Bildungskarriere 
bzw. Profilkarriere ?

Die Antwort auf die einleitend formulierte Frage nach dem Zusammenspiel unter-
schiedlicher Erfahrungsräume innerhalb der Bildungsbiographie und der Bedeutung der 
Schule für eine transnationale Studienkarriere bzw. profilbezogene Karriere in den Be-
reichen von Tanz, Sport, Musik oder Kunst fällt ambivalent aus. Die IB School sowie 
die drei Gymnasien mit tänzerisch-musischem, künstlerischem bzw. sportlichem Pro-
fil bieten mit ihrer Infrastruktur, mit ihrem spezifischen Zusatzpersonal in Gestalt von 
Studienfachberatern bzw. Trainern oder Dozenten benachbarter Hochschulen sowie ih-
ren curricularen Schwerpunktangeboten zwar gute Ausgangsbedingungen für den Über-
gang in ein internationales Hochschulstudium oder in ästhetische oder sportliche Pro-
fikarrieren. Wie sich diese Karrierewege gestalten, wird jedoch ganz entscheidend von 
den individuellen Orientierungen beeinflusst, insbesondere von den kontinuierlich ver-
folgten höheren akademischen Bildungsambitionen sowie profilbezogenen Hochleis-
tungsorientierungen der inzwischen jungen Erwachsenen und ihrer Einbindung in dif-
ferente Erfahrungsräume. Ebenfalls bedeutsam ist, wie sie von signifikanten Anderen in 
ihren Karrierewegen unterstützt werden.

Eine zentrale Einflussgröße ist der familiale Erfahrungsraum mit seiner jeweiligen 
milieuspezifischen Einbettung. So werden Gwyn und Charlotte aus der IB School, die 
beide aus ökonomisch privilegierten Elternhäusern stammen, im Unterschied zu Anton, 
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der die Schule aufgrund finanzieller Hürden verlassen muss, bei der Realisierung ihrer 
schulischen Bildungswege und ihres Studiums an einer renommierten internationalen 
Hochschule von ihren Familien finanziell unterstützt. Charlotte erfährt darüber hinaus 
bei der Verwirklichung ihres Traums von einem Medienstudium an einer exklusiven 
europäischen Hochschule auch die emotionale Unterstützung durch ihre Mutter und 
Großmutter, während Gwyn erst durch seinen Plan im Master Medizin an einer Elite-
universität an der amerikanischen Ostküste zu studieren einen Kompromiss mit den Stu-
dienerwartungen seines Vaters herzustellen sucht. Auch die untersuchten Jugendlichen 
mit einer dualen Hochleistungskarriere, die zumeist aus akademischen familialen Bil-
dungskontexten kommen (vgl. auch Faure & Suaud, 2009), werden bei ihren bisherigen 
Karriereentscheidungen, bei der Anwahl der Profilschule, bei der Suche nach einem ge-
eigneten Hochschulstudium sowie den damit einhergehenden Vereinswechseln von ih-
ren Eltern stark unterstützt.

Daneben gibt es weitere signifikante Andere wie etwa die Studienfachberaterinnen 
und -berater an der Internationalen Schule, die den Lernenden Hinweise zu verschie-
denen Möglichkeiten des Studiums im Ausland geben, oder motivierende Tanzcompa-
nieleiter oder Sporttrainer, die ganz entscheidend mit zur Fortführung oder – wie der 
Fall Philipp zeigt – zum Abbruch einer sportlichen Hochleistungskarriere mit beitra-
gen können. Zudem sind es fehlende Erfolgserlebnisse, Verletzungen, Motivationspro-
bleme und damit einhergehende biografische Krisen oder auch die prekären Beschäfti-
gungschancen auf dem Arbeitsmarkt für kulturelle Berufe oder in einigen Segmenten 
des Leistungssports, die dazu führen, dass viele der von uns untersuchten Jugendlichen 
spätestens nach dem Abschluss der Schule ihre profilbezogene Hochleistungskarriere 
abbrechen (vgl. dazu Deutscher Kulturrat, 2014; Güllich, 2014; Baron-Thieme, 2014; 
Bona, 2001).

Im Vergleich zu den bereits erwähnten sozialisatorischen Einflussgrößen haben die 
Peers bei der Herausbildung einer transnationalen Bildungskarriere oder einer dualen 
Hochleistungskarriere eher einen geringeren Stellenwert. Die hohe globale Mobilität der 
IB-Schülerinnen und -Schüler, die hohen zeitlichen Trainingsbelastungen etwa in den 
Bereichen Sport und Tanz sowie vor allem der Übergang von der Schule in das Hoch-
schulstudium bzw. die damit einhergehenden Vereinswechsel verstärken noch einmal 
die Fluidität der Peerbeziehungen. Dennoch gelingt es den untersuchten Schülerinnen 
und Schülern der International School nach dem Hochschulübergang neue zumeist dya-
dische Freundschaftsbeziehungen zu finden, die für sie als intellektuelle Austausch- und 
emotionale Unterstützungsgemeinschaften fungieren und in denen sie Fragen der pri-
vilegierten Identität gemeinsam bearbeiten (vgl. Howard, Polimeno & Wheeler, 2014). 
Die untersuchten Jugendlichen, die auch nach Abschluss des Gymnasiums eine tänze-
rische oder fußballerische Hochleistungskarriere verfolgen, sind weiterhin in teilweise 
neue Peernetzwerke aus dem sozialen Nahraum der Trainingsgruppen eingebunden, die 
eine unterstützende Bedeutung für ihre Karriere haben (vgl. auch Borchert, 2013). Im 
Gegensatz dazu haben die Peers, bei den Jugendlichen, die ihre duale Karriere abbre-
chen, eher den Charakter einer Parallelwelt zum jeweiligen Karrierebereich, in der Ent-
spannungs- und spaßbetonte Aktivitäten im Zentrum stehen.
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Die biografischen Bezugnahmen auf und Konstruktionen von Elitevorstellungen der 
Absolventinnen und Absolventen zeigen interessante Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede. Alle Ehemaligen der IB School setzen einem unkritischen, mit sozialer Her-
kunft und/oder ökonomischem Kapital verbundenen Elitebegriff eine reflexive Vorstel-
lung einer die eigenen Privilegien wertschätzenden Verantwortungselite entgegen. Sie 
reflektieren dabei auch den institutionellen Bildungsanspruch ihrer ehemaligen Schule 
vom toleranten Weltbürgertum als positiv prägend. Die Hochleistungssportlerinnen und 
-sportler beziehen sich dann weiterhin auf ein funktionales Eliteverständnis sportlicher 
Höchstleistung, solange sie sich selber in der Welt des Spitzensports bewegen. Die Ab-
solventinnen und Absolventen der Gymnasien mit ästhetischem Profilen zeichnen sich 
hingegen durch individuell unterschiedliche und wenig konturierte Elitevorstellungen 
aus, was auch unseren Befunden zu den weniger deutlichen institutionellen Bezugnah-
men auf Elitevorstellungen an den beiden untersuchten Schulen entspricht (vgl. Krüger 
et al., 2015, S. 205).

Zum Zeitpunkt der geplanten vierten Erhebung vier Jahre nach dem Schulabschluss 
werden die meisten der von uns untersuchten jungen Erwachsenen ihr Bachelorstudium 
abgeschlossen haben und es wird sich zeigen, ob die Absolventinnen und Absolventen 
der IB School inzwischen privilegierte soziale Positionen auf dem globalen Arbeits-
markt erlangt bzw. die jungen Erwachsenen mit einer dualen Karriere den Sprung in 
eine Profikarriere geschafft bzw. diese fortgesetzt haben.
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Abstract: This paper examines the role of secondary schools with special profiles (an 
international school, two schools with aesthetic profiles, and an elite school of sport) for 
international university careers as well as careers in sports, dance or music. We are inter-
ested in the interplay of experiences in school, family and peer culture and present results 
from a qualitative longitudinal study of biographical career paths of young people from 
grade ten until two years after their transition into university or professional life.

Keywords: Exclusive Secondary Schools with Special Profiles, Educational Careers, 
Transitions into University and Profession, Qualitative Longitudinal Study

Anschrift der Autor_innen

Prof. Dr. Heinz-Hermann Krüger, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg,
Philosophische Fakultät III – Erziehungswissenschaften,
Institut für Pädagogik,
Franckeplatz 1, Haus 4, 06099 Halle (Saale) Deutschland
E-Mail: heinz-hermann.krueger@paedagogik.uni-halle.de

Dr. Catharina I. Keßler, Georg-August-Universität Göttingen,
Institut für Erziehungswissenschaft,
Waldweg 26, 37073 Göttingen, Deutschland
E-Mail: catharina.kessler@uni-goettingen.de

Dipl.-Päd. Daniela Winter, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg,
Zentrum für Schul- und Bildungsforschung,
Franckeplatz 1, Haus 31, 06099 Halle (Saale), Deutschland
E-Mail: daniela.winter@zsb.uni-halle.de


	Inhalt.pdf
	Titel
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Werner Helsper/Heinz-Hermann Krüger/Jasmin Lüdemann: ‚Exklusive‘ Bildung und neue Bildungsungleichheiten? Einleitung in das Beiheft
	Theoretische Perspektiven auf neue Bildungsungleichheiten
	Tobias Peter: Die Kritik der Exzellenz. Zur diskursiven Umkämpftheit von Spitzenbildung
	Reinhold Sackmann: Mechanismen der Elitebildung: Theoretisches Konzept und empirische Trends im deutschen Bildungssystem und im internationalen Vergleich
	Agnés van Zanten: Institutional Sponsorship and Educational Stratification: Elite education in France

	Entwicklungen vom Elementarbereich bis zur Hochschule
	Thilo Ernst/Johanna Mierendorff/Marius Mader: Commercial Provision and Transformations of the German Childcare System
	Eva Lloyd: Reshaping and Reimagining Marketised Early Childhood Education and Care Systems: Challenges and possibilities
	Anna Roch/Georg Breidenstein/Jens Oliver Krüger: Die Chiffre des ‚Bildungsinteresses‘ im im Diskurs
der Grundschulwahl. Identifizierungspraktiken zwischen Segregationsverdacht und Normierung von Elternschaft
	Martin Forsey/Graham Brown: Inside the School Choice Machine: The public display of national testing data and its stratificatory consequences
	Anja Gibson/Werner Helsper/Katrin Kotzyba: Generierung feiner Unterschiede? Horizontale Distinktion und Hierarchisierung im gymnasialen Feld
	Heinz-Hermann Krüger/Catharina I. Keßler/Daniela Winter: Exklusive Profilschulen und ihre Absolventinnen und Absolventen auf dem Weg in Studium und Beruf – Ergebnisse einer qualitativen Längsschnittstudie
	Adam Howard: Enduring Privilege: Schooling and elite formation in the United States
	Roland Bloch/Alexander Mitterle: Produzieren deutsche Hochschulen Eliten? Zum strategischen Verhältnis von Organisation und Arbeitsmarkt
	Amy J. Binder/Andrea R. Abel: Symbolically Maintained Inequality An American case of elite higher education boundary-making
	Oliver Winkler: Vertikale Differenzierung und geografische Studierendenmobilität

	Zentrale empirische und theoretische Ergebnisse der Forschergruppe in der Diskussion
	Werner Helsper/Heinz-Hermann Krüger/Roland Bloch/Alexander Mitterle: Horizontale und vertikale Differenzierungsprozesse im deutschen Bildungssystem – Neue Formen sozialer Stratifikation als Ausdruck von Elitebildung?
	Roland Bloch/Georg Breidenstein/Jens Oliver Krüger/Marius Mader/Daniela Winter: Die prekäre Legitimierung des limitierten Zugangs zu exklusiven Bildungseinrichtungen
	Ulrike Deppe/Jasmin Lüdemann/Tobias Peter: Das Zusammenspiel der Mechanismen der Elitebildung. Iterative Differenzierungsprozesse im deutschen Bildungssystem
	Herbert Kalthoff: Herkunft ist Zukunft? ‚Exklusive Schulen‘ und die Symbolik schulischer schulischer Differenzierung
	Frank-Olaf Radtke: Erziehungsdienstleister und ihre Kunden



